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kannter. Er Wwar mit 2—2  E.  einem Univer  . uter dem weiten Kaiſerreich
ungefähr, was einſt Hörre  8 mit ſeinem rheiniſchen Merkur, Unter
Napoleon 4.5 welcher ihn bekanntlich eine Großmacht nannte. iſt daher
begreiflich, daß die Biographie, welche ein jüngerer Bruder ihm widmet,
und 65  war un einer vorzüglichen Weiſe Iun Bezug auf Sprache, Darſtellung,
Gedankenreichtum, von en Franzoſen mit wahrer Begeiſterung aufge

Uund geleſen wird S0 hat der erſte and in kurzer Zeit 4 Auf
agen erlebt; der zweite Band iſt ſchon bei der ach ten Auflage angelangt.
Da der vorliegende dritte Band da Wirken des großen Publiziſten von

Le — 55—1869 enthält, eigentlich ſeine Glanzperiode mit en wich⸗
tigſten Ampfen wird 0 QAn Erfolg ſeinen Vorfahren nicht nachſtehen.

Sturdza (Alexandre . 2 ETrre 6 —134 EI  4 1rOuma! uG

Depuis leurs origines jusqu'a 0 0urs. Rumänien, Land und
Raſſe. Von den Anfängen bis auf Unſere Tage.) M  eit Karten Ind
186 Illuſtrationen. Paris, Laveur. XVI D  1— (6 (20 fr.)

Bei einem andern Anlaß haben wir die Bemerkung gemacht, daß
die Ruſſen, Polen, Ungarn, Rumänen wenn ſie ein wiſſenſchaftliches
Werk ſchreiben, wofür ſie eine größere Verbreitung hoffen und erwarten,
ſie ſich nicht ihrer (wenig bekannten Mutterſprache bedienen, ondern
gewöhnlich franzöſiſch ſchreiben und ſich einen Verleger In Pari  8 ſuchen.
S0 macht 8 auch der berühmte rumäniſche Staatsmann Sturdza. Der

hat ur ſeine Arbeit der Wiſſenſchaft einen großen Dienſt geleiſtet;
denn die Entſtehung der rumäniſchen Raſſe, 2  2*  — Volksgemiſches, wobei
die meiſten europäiſchen Nationen nehr oder minder beteiligt ſind,
für den Geſchichtsforſcher bis anhin ein ätſel Und un auch jetzt noch
nicht alle Zweifel gelöſt ſind, ſo iſt doch durch dieſes Werk die Löſung und
Klärung des Problems ſehr gefördert worden!

Salzburg. Joh N äf, Profeſſor.

1  1  E Zeitläufe.
on Profeſſor Dr Matthias Hiptmair

Schulfrage: Freidenkerkongreß un Rom. Häckel Salzburger Hochſchulverein.
Simultanſchule, geiſtliche Schulaufſicht und Schulkompromiß in Preußen.
Linzer Landes-Lehrerkonferenz und Landtag. Wiener Schulnovelle und

Univerſitätsprofeſſoren. Sittlichkeitskongreß un Köln Schulfrage In Eng⸗
land, Unionsverſuche.

Dem abgelaufenen UArta drückte en hervorſtechendes M

erk⸗
mal die Schulfrage auf In Frankreich ſt nNan mit der Vernichtung
der chriſtlichen U  —.  chule ˙ ziemlich fertig geworden und dieſer Tfolg
ermutigte den geſinnungsverwandten Anhang anderer Länder 5  U
heftigen Vorſtößen, da  S gleiche Ziel 3u erreichen. Zum Sturme
blieſen die Hochſchulprofeſſoren, welche 6  Au den Freidenkern ſich rechnen,

jener Partei der Rationaliſten, für welche —8  D keinen perſön⸗
ichen Gott, keine poſitive Offenbarung de  — höchſten Weſens, nichts
Uebernatürliches, nichts Ewiges, keine Unſterblichkeit der Seele, weder
Himmel noch Hölle gibt leſe Hochſchulprofeſſoren

TT. und ihre Anhänger
veranſtalteten einen Freidenkerkongreß n Rom und wählten als Tag
ihrer Zuſammenkunft den 20 September, um In ſinnreicher Weiſe
ihre Stellung Uum Chriſtentum, 3u Kirche und ſt (M den Tag
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3U egen Ueberdies hatten ſie noch den beſonderen Einfall, ihreSitzungen Im Römiſchen Kolleg, U. 3— In der Aula Maxima ab
zuhalten, alſo mn der früheren Jeſuiten-Univerſität, w0 vor dem Jahre— 1870— en Kardinal Franzelin, ein Palmieri, ein Ballerini, en Secchiund 0 viele andere Zierden der Wiſſenſchaft vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft Qus der ganzen Welt ihre glänzenden Vorträgegehalten haben.

Nach den übereinſtimmenden Meldungen aller Blätter hattenſich U dieſer Weltdemonſtration gegen den Katholizismus 3000 eil⸗
nehmer gemeldet: 1500 Italiener, —000 Franzoſen, Spanierund Qus verſchiedenen anderen Windrichtungen. An der Prozeſſion 5  Ar Porta Pia. die ſie ſelbſtverſtändlich veranſtalten mußten
5  Ur Verherrlichung des Kongreßtages, beteiligten ſich — 5000— Perſonen.Aber wiederum nach den übereinſtimmenden Meldungen der Blätter
Aller Richtungen haben dieſe räger de „freien Gedankens“, dieſeRepräſentanten der einzig wahren Wiſſenſchaft, Vie ſie ſich einbilden,weder der Freiheit noch der Wiſſenſchaft Ehre gemacht Ein Proteſtant ſchrieb:) „Sie wünſchen ein Wort von mir über den Kongreßdes freien Gedank Daraus erkenne ich daß der Name In der
Ferne wirkt vie eine Fata Iorgana. Leider iſt dieſe, wie Alle
ſchönen Luftgebilde, EI der Nähe zerfloſſen. Wir haben einen
wilden Lärm gehört und einen großen Mißerfolg geſehen; Abendie widergöttlichen, er Ordnung widerſtrebenden Elemente auf ihreAr die RX  Ve  t einrichten und inter wüſtem Geſchrei und Schimpf⸗reden, ſchließlich mit Fäuſten, aufeinander gehen ſehen.“

8 ſteht alſo feſt, daß CS auf dieſem Kongreſſe nicht beſonderschön zugegangen und die Koryphäen der gelehrten, gebildeten Menſchheit der Welt kein erbauliches Beiſpiel gegeben haben Faſt zumGlücke, möchte nan ſagen, fanden ſich Mitſchuldige Qus der Schichteder Nichtgelehrten, die dem ſcharfen Auge der geſinnungsverwandtenPreſſe ni verborgen geblieben In Die „Neue Freie Preſſe“ M
Wien chrieb ofort: „Von allem Anfang 1 hatten die Anarchiſtenund Sozialdemokraten roteſter Färbung die Führung aAn ſich 9eriſſen und die Freiheit de ortes durch ihre terroriſtiſche Taktik
zunichte gemacht.“ N. einne Schweizer Zeitung meinte: „Der inter⸗
nationale Freidenkerkongreß iſt kein gelehrtes ſondern ein politiſchesStelldichein höch zweifelhafter Ar geweſen. Sozialiſten Aller Länder,Aber beſonders Frankreichs, Spaniens und Italiens überwogen; ſelbſt
n Anarchiſten fehlte es nicht Da  U one Geſchle

AL Urch ein
paar zigarettenrauchende Ruſſinnen und Jüdinnen vertreten, die fürdie Befreiung des Weibes eine Lanze brachen.“ Da nun alles
richtig ſein, aber die Gelehrten ſin dadurch ni entlaſtet, ſie habenMitſchuldige, leiben aber 2 mit Schuld und Schmach edeckt

*— * 6²  ell —  6 Chriſtliche Welt“ Nr. 43



D  CT Jenaer Profeſſor Ernſt Häckel,) der Im Präſidium Qßb, ſprach
ſeine freien Gedanken dahin Qus

＋ daß der Menſch keine andere Heimat
habe als die Erde und die anweſenden Anarchiſten und Sozial⸗
demokraten pannen dieſen Freiheitsgedanken vollkommen logi weiter,
indem ſie die brüderliche Teilung der diesſeitigen Heimatsgüter be
anſpruchten. Der Franzoſe Hubbard, ebenfalls im Präſidium, definierte
die Religion als indes, ſentimentales, vernunftwidriges Vertrauen
der Menge auf den Prieſter und ſeine Dogmen und die anweſen—
den Anarchiſten anden n dem Meere der Freiheit, daß die K  96
überhaupt eine Eiterbeule Leibe der Menſchheit wie Proſtitution
und Bettel ſei; ſie forderten Entkirchlichung der Schule bis
ſcharfen Verbot jeglichen Religionsunterrichtes, Entkirchlichung des
Staates, Zerſtörung der Monarchie, Abſchaffung Aller chriſtlichen
Heidenmiſſionen und deren Erſatz Urch bürgerliche Anſiedlungen.
Man mag nun zugeben, daß olche Forderungen ſinnlos ſeien, daß
ſte die Freidenkerei der Lächerlichkeit überliefern und die „Capitale“.

Es dürfte zeitgemäß ſein, darauf hinzuweiſen, daß ni bloß
katholiſche Gelehrte Häckels Wiſſenſchaft einer vernichtenden Prüfung Unter—
*  5  Ogen haben, ondern daß auch proteſtantiſche dieſelbe in eln keineswegs
günſtiges Licht ſtellen. Häckel ergeht ſich Unter anderem im Kapitel ſeiner
elträtſel Über den Chriſtenglauben M wohlfeilem Spott. Dagegen trat
ſchön Toſeffor Loofs Iun Halle In einem offenen  rief auf.
antwortete darauf und berief ſich C auf 8 Zeugnis eines gelehrten
und ſcharfſinnigen engliſchen Theologen Saladin (Stewart Roſt). ierauf
bewies ihm VOO daß die Uelle, Raus der ſeine theologi  6 Wiſſenſchaft
geſchöpft, ein gemeines von (en ſchlimmſten Gottesläſterungen erfülltes
Pamphlet eines Freidenker ſei, der ſe keinen Anſpruch auf den Namen
eines Theologen mache, wobei die ganze jammervolle Inwiſſenſchaftlichkei
Häckels handgreiflich dargelegt wurde Profeſſor IDr Hi  8 In Leipzig be
ätigte, daß „Häckel durch die Art einer Kampfführung 2 auf da
Recht verzichtet, IM Kreiſe ernſthafter Forſcher mitzuzählen“. Nun kam ein
Nachſpiel. — ließ In der engliſchen Ausgabe ſeiner Welträtſel die
gegriffenen Stellen C und der Ueberſetzer ſchrieb „Profeſſor Häckel hat
nun anerkannt, daß in Bezug auf en Wert ſeines Gewährsmannes
(Saladin) im Irrtum var und hat einige Behauptungen dieſes Kapitels
zurückgezogen.“ Inzwiſchen iſt aber auch eine deutſche Volksauflage (108
bis 120 Tauſend) 6*  —  ch  2·  enen und In dieſer prangen nach Dte vor die ge⸗
rügten Irrtümer. Q8 war berechtigter Anlaß, Häckel einer doppelten Buch
führung beſchuldigen und Dr Phil Dennert in Godesberg Rh ſtellte
In einem offenen Briefe den famoſen Jenaer Profeſſor nicht o ſehr Ful
Rede, als vielmehr den Pranger. („Glauben und Wiſſen“ He 45 1904
In der Beilage 3ur „Allg Zeitung  1˙ Nr. 238, 144, el ES Überdie  8
„Sir Oskar *

＋

odge, der große engliſche Gelehrte hielt mͤM vergangenen
Mittwoch un Birmingham eine Rede, In der Profeſſor Häckels „Rätſel
des Lehbens“ auf das entſchiedenſte angriff ſei 3war ſeinerzeit
oIn der fortſchreitenden lut der moniſti

en Philoſophie vorwärt' ge⸗
tragen worden, habe ber im einzelnen ſie derart materialiſtiſch be
timmen Aund ſie einer derart beſchränkten Auffaſſung der Geſamtheit unſerer
Erfahrung 1 Unterwerfen geſucht, daß der Fortſchritt der Philoſophie ihn
ſowohl, wie ſein veniger gelehrtes Gegenſtück, Herbert Spenzer, gewiſſer⸗
maßen aufs Trockene geſetzt habe, eil ehen die lut jetzt nach einer anderen
Richtung u laufen begonnen har.“
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welche den Ausgang des Kongreſſes

TT bedauernswert und eine Eſelei,eine Burleske ſchlimmſter Sorte nennt, Ni Unrecht habe, aber
muß eingeſtehen, daß die Sozialiſten auf dem gleichen Geleiſe Diedie Freidenker ſich befanden, daß ſie mit tadellofEL Konſequenzden Endſtationen zueilten. Sie ſind gewiß Sturmvögel der Revo
lution, Die Ell ſie nennt, eil ſie Am Großkapital, an den bürger⸗en Privilegien, an den gut beſoldeten Beamten⸗ und Profeſſoren
Freidenker, die ott und A  Reli
tellen, ſelbſt an der Königskrone frei herumtaſten möchten, aber die

gion, Kirche und vernichtenwollen, ſind ihre Lehrmeiſter.Der heilige Vater reagierte 4 den Kongreß n der Weiſe,daß CU in einem Schreiben AIn den Kardinal-Vikar eſpighi ſeinenSchmerz über die ſakrilegiſch Handlung der TeilnehmEr ausſprachund Sühnandachten Iu der Stadt abhalten ließIn die ategorie der Freidenker gehören auch die Mitgliederdes Salzburger Hochſchulvereines. Die Katholiken Oeſterreichs möchtenin Anbetracht des Geiſtes, der auf allen Iiverſitäten herrſcht, wenig⸗ſten eine Univerſität beſitzen, 10 Gott und ſeine Offenbarung niausgeſchaltet, nicht bekämpft werden, und QAus
ſie mit großer Ausdauer und dieſem Grunde arbeiten

pferwilligkeit ſeit vielen Jahren Ander Gründung einer katholifchen Univerſität In der ſchönen Salz⸗burger Stadt Aber die Freidenker wollen 7⁰ nicht einmal 1eſeeine Univerſität gönnen und ſtreben, ſie 3U vereiteln, die Errichtung einer ſtaatlichen Hochfherausgegeben mit dem
chule an Sbeben haben ſie ein Buchſehr bezeichnenden Titel „Der KultukampfIn Salzburg“.) D  16 Parteiblätter freuen ſich über dieſe Gegenaktionind egen ihr eine große prinzipielle Bedeutung bei.

Oie verlangen eine Univerſität auf Hoſt de Staates, alſoauch auf 9  NOſten der Katholiken und wollen ni einmal dulden,daß dieſe ſich ſelbſt eine ſolche Anſtalt zahlen. WMWaean kann die Intoleranz nicht mehr viel weiter treiben. Daraus möchten Uiu aberdie Lehre ziehen, daß die Katholiken ſich (QAum auf dem gan richtigenWege befinden, venn ſie bloß Privatauſtalten gründen wollen undNi zugleich auch ihre vollen Rechte QUf das Schulweſen überhauptmit CU Energie betonen und 5  Ur Geltung 3u bringen ſuchen. EinStaat, der Aus Iiten, Qus Kat
atholiſche holiken beſteht, muß auch chriſtliche,
fef chulen haben ES gibt für ihn kein Recht, N der kon.  —ſionsloſen oder, wie man lieber —agt interkonfeſſionellen Schule 5  Ubeſtehen. Und für die Katholiken hieße C8 das Prinzip der TrennungKirche und Staat, das die H  N  V  V.rche verwirft und wiederholt verUrteilt hat, und mit eigenem Gelde durchführen, ſieauf da  U Zweite, Vas weitaus die Haupt

bten
ache ſt, vergäßen und C5nicht mit allen erlaubten Mitteln anſtre

4 Der Salzburger Kulturkampf. Zeitgeſchichtliche Kämpfe aus denVI  hren 1904 Uus Blätterſtimmen geſvom Salzburger Hochchulverein. ammelt und herausgegeben
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Wenn die Feinde der konfeſſionellen Schule nicht ruhen, dürfen
E

7⁰ auch die Katholiken nicht, und jene der Staatsgewalt ſich
bemächtigen zur Durchführung ihrer perverſen Ideen, 0 dürfen dieſe
ihnen da eld nicht freiwillig räumen, ſondern 7⁰ iſt ihre heilige
Pflicht ihre Stellung IR Staate bemerkbar 3u machen und be
haupten. Die Katholiken müßten ſich Qus dem ſtaatlichen Leben
herauslöſen, ſie müßten den Stad und die Menſchheit n zwei ab⸗
geſchloſſene Teile zerreißen, ſich als rechtloſe Partei erklären,
ſie darauf verzichten wollten, da  U Leben nach den Prinzipien der
Religion 3u geſtalten, ſie dem Staate dieſe ſeine Pflicht nich
vorhalten würden. Alle Gewalt ſtammt von Gott, alſo auch die
Staatsgewalt, und daher hat ſie ſich Iun den Dienſt Gotte und der
Gotteskinder 3u tellen, nicht in den der eiſten.

D  aß der religionsfeindliche eiſ der Hochſchulprofeſſoren auc
auf die Volksſchullehrer— und Studentenwelt übergeht, außer
Zweifel hove Mmajori discit ArAaTE minor. In der Studentenwelt
offenbart ſich dieſer Geiſt Iun verſchiedener, wenig erfreulicher Weiſe
Eine Aeußerung beſteht un ſeiner Feindſeligkeit gegen die katholiſchen
Verbindungen, deren Schauplatz dann und vann unſere Univerſitäten
ind Nach einem Bericht e  — Wiener „Vaterland“ Hom 20 Oktober
veranlaßten auch die Studenten der techniſchen Hochſchule mn Hannover
den Senat 3u einer Umfrage bei den Hochſchulen Deutſchlands, ob
Ni die konfeſſionellen Verbindungen aufgelöſt werden ollten. Das
E-;

erſte Gutachten, welches der Berliner Senat abgab, war freilich für
die Antragſteller ungünſtig, indem en erklärte, daß keine Veranlaſſung
zur Auflöſung der konfeſſionellen Verbindungen vorliege, vielmehr
3u befürchten ſtünde, daß die Einführung ſtrengerer Maßregeln oder
gar das Verbot ſolcher Verbindungen Störung des konfeſſionellen
Friedens nach ziehen könnte. Es genüge, auch darauf hinzuweiſen,
wie M Reiche die Marianiſchen Kongregationen angefeindet, mit
welcher Hartnäckigkeit und Verbiſſenheit deren Einführung und Pflege
verhindert werde.

Ganz beſonders aber gehört unſerem Thema, was auf dem
Gebiete der Volksſchule gegenwärtig vor ſich geht In Deutſchlan
dreht ſich der Streit die Simultanſchule, die geiſtliche Schul
aufſicht und das Schulkompromiß; bei Uuns ſpielt ein Teil der Lehrer
Zukunftsmuſik, die dem Volke die Ohren gellen macht.

Die Simultanſchule empfahl ſeinerzeit Dieſterweg als eine
paſſende Station zur religionsloſen Schule, ſowie er auch die fach
männiſche Schulaufſicht empfahl. Die Freunde der Simultanſchule ſind
emnach auch entſchiedene Förderer derſelben, arbeiten für ihre Au  8
breitung und wehren ſich Qus allen Kräften gegen ihre Einſchränkung
oder Beſeitigung. Ebenſo arbeiten ſie AOn der Beſeitigung der geiſtlichen
Schulaufſicht, die m Deutſchen Reiche noch eſteh Nun geſchah CS,
daß dem preußiſcheu Abgeordnetenhauſe ein Geſetz zur Regelung der
Lehrergehälter werden ollte, und da bei der Behandlung
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dieſes Gegenſtandes vorausſichtlich die Konfeſſionsfrage nicht Umgangenwerden könne, o haben die dret Parteien, die Konſervativen, Freikonſervativen und Nationalliberalen Unter Zurückſtellung ſpeziellerBedenken ein Schulkompromiß geſchloſſen, dem auch das Zentrum der
Hauptſache nach beigetreten iſt Das Kompromiß autet

„Das Haus der Abgeordneten V beſchließen, die königliche Staat
regierung aufzufordern, ohne Verzug, ſpäteſtens in der nächſten Tagung,einen Geſetzentwurf, betreffend die Unterhaltung der öffentlichen0ulen, auf folgender Grundlage vorzulegen: die Unterhaltung der
öffentlichen Volksſchulen ieg en bürgerlichen Gemeinden (Gutsbezirken)oder Verbänden ſolcher Unter ergänzungsweiſer Beteiligung des Staates
an den Koſten ob; 2 Iin Ausführung des Artik der Verfaſſung, wonachbei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen die konfeſſionellen Ver⸗
hältniſſe möglichſt 5 berückſichtigen ſind, werden na  ehende Grundſätzefeſtgelegt: a) in der Regel ſollen die Schüler einer Schule derſelben Konfeſſionangehören Uund von Lehrern ihrer Konfeſſion unterrichtet werden, Au
nahmen ſind UL 6us beſonderen Gründen, insbeſondere au  7 nationalen
Rückſichten oder da, w0 dies der hiſtoriſchen Entwickelung entſpri

„ zuläſſig.Lehrer, welche ur Erteilung 5 Religions-Unterrichtes für konfeſſionelleMinoritäten aRan Schulen anderer Konfeſſion angeſtellt ſind, dürfen voll be
ſchäftigt werden, erreicht die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder einer kon
feſſionellen Minderheit erne angemeſſene Höhe, ſo hat dieſe Minderheitden Anſpruch auf Einrichtung einer Schule ihrer Konfeſſion, eS ſind
V  U rwaltung der Schulangelegenheiten neben den ordentlichen Gemeinde—
hehörden in den Städten Schuldeputationen und auf dem Lande Schulvor⸗tände einzurichten, bei denen der Kirche, der Gemeinde und en Lehrern eine
angemeſſene Vertretung gewähren iſt; II bei Neuregelung der Schul—unterhaltungspflicht zugleich für die Beſeitigung unbilliger Ungleichheiten in
der Belaſtung der verſchiedenen Schulverbände und In der öhe 2275  2* Dienſt—einkommens der Volksſchullehrer u ſorgen.“Kaum dieſes Kompromiß n der Oeffentlichkeit bekannt,ging auch der Kampf der anderen Parteien gegen dasſelbe 1os. D  Ie
Tendenz de Kampfes liegt lar anl Tage Der iberale „RheiniſcheKurier“ ſagt *

77⁰ mit bündigen orten 77  Die Schreier, die IM Kampfedas Schulkompromiß das große ort  — führen, ſtehen jenſeitsallem Religiöſen und Konfeſſionellen. Vꝗ

hr Eifer für die Simultan—
chule iſt der Eifer für die religionsloſe oder religionsfeindliche Schule.Von ihnen können ſich ernſte Leute, die n der Schule auch ein
religiöſes Erziehungs-Inſtrument erblicken, nicht imponieren laſſen.“Die Verteidiger des Kompromiſſes weiſen darauf hin, daß für die
große Menge des 2  olkes die Schule die einzige Erziehungsanſtaltfür das 9 V  eben ſei, daß Nan ſie daher nach pädagogiſchen, nichtaber politiſchen Grundſätzen einrichten müſſe und folgerichtig die
religiöſe Weltanſchauung u der chule ſelb 3u herrſchen habe Oo
Hat Preußen ſeinen Schulſtreit, der in und Schrift mit er
Kraft geführt wird. Lehrer Tew  8 Vorſtandsmitglied des Allgemeinendeutſchen Lehrervereines, und der bekannte Sozialpolitiker Naumann
haben das Schulprogramm der Freiſinnigen Vereinigung in einer
großen Verſammlung 3u Berlin dargelegt und die Richtlinien ihrerliberalen Schulpolitik entwickelt, wa ſie Uvor on Iu Flugſchriftengetan hatten. Tews Vill ur Tatſachen und Zahlen überzeugen, daß
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da Kompromiß eine Gefahr für die deutſche Nation und die geiſtige
Kultur bedeute, obwohl zwei Drittel der deutſchen Lehrer anderer An
ſicht ſind Naumann ſchwärm für die ſtaatlich⸗weltliche Volksſchule
mit fakultativem Religionsunterricht, wird aber vom evangeliſchen
Stadtpfarrer Erich Förſter Iun Frankfurt M‚  LIM. mit überlegener Dialektik
widerlegt. Daß die katholiſche Preſſe ni ſchweigt, —ondern tapfer
un den Kampf eingreift, verſteht ſich von 5 Insbeſondere iſt 8
die geiſtliche Ortsfchulaufſicht, für die ſie mutig eine Lanze einlegt,
da ihr auch einer der heftigſten Angriffe zugedacht (C auch
die poſitiven Proteſtanten wollen auf ſie nicht verzichten, und zwar
AQus Gründen, die auch von unſerem Standpunkt Qus Geltung beſitzen.?
— findet Superintendent Cauf ſe n Sorenbohm den tiefſten Grund
des Kampfes gegen die geiſtliche Schulaufſicht nu dem Widerwillen
—  —  —. die ewige Wahrheit und gegen den Herrn: 7  Wir wollen nicht, daß
dieſer Über Ans herrſche“, und un der Auflöſung des chriſtlichen Staate
CTI erblickt Iun ihrer Beſeitigung ebenſo einen Schaden für die Kirche,
ie In der Zivilſtand⸗Geſetzgebung und un der Zivilehe und ähnlichen
Säkulariſationen, die Schritt für Schritt im modernen Staate Vor

genommen werden, und CT ſieht darin eine weſentliche Schädigung
der geiſtlichen Autorität, indem der Geiſtliche chon den Kindern gegen⸗
über nicht mehr al

＋

75 Vorgeſetzter erfcheint und E deſſen Anſehen,
Achtung und Liebe geſchmälert und darum auch ſein Einfluß ver

mindert wird. H denken freilich die poſitiv gerichteten, gläubigen
chlianismus Inu der evangeliſchenProteſtanten. — jedoch der Ritf

Profeſſoren⸗ und Paſtorenwelt U 16e größten Fortſchritte chon gemacht
hat, iſt begreiflich, daß ein großer Teil dieſer Kreiſe für die B  6  N
ſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht ſtimmt und die eölner
Kreisſynode, welche einſtimmig die eiterführung  *  —  VW  2  D dieſe Amtes für
keinen Segen rklärt und darum davon befreit ſein Wi nicht ver

einzelt da
(an begnügt — ich venn der Pfarrer Sitz und Stimme

U Ortsſchulrat beſitzt und anerkennt ohne Rückſichtnahme auf Natur
altung des Staates“und Geſchichte die Schule Als eine „Veranf

Selbſtverſtändlich akzeptieren die Herren, die auf dieſem Standpunkt
ſtehen, auch die letzten Konſequenzen desſelben; denn Prinzipien ent
wickeln ſich naturnotwendig bis ur Erſchöpfung thres Inhaltes.
eſe Konſequenzen ſind On bekannt, ſie bilden 10 den Gegenſtand
der Forderungen, velche Hom radikalen Teil Schulmänner geſtellt
werden und nichts anderes bedeuten 415 die abſolute Trennung der
Schule der eirche, die Beſeitigung der religiöſen Uebungen der
Schüler, ſexuelle Aufklärung, Einführung einer naturaliſtiſchen 7*  Ethik“

dgl., alſo ein kultiviertes Heidentum.
Die geiſtliche Schulaufſicht. Von Scholaſtikus Trier. Paulinus⸗

Drückerei. 2) Der Kampf in der Schule. edanken Über die geiſtliche Schul⸗
aufſicht. Von einem katholiſchen Schulmann. Hamm In W Verlag Breer und
Thiemann. Frankfurter Zeitgemäße Broſchüren. Heft 1904
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Dieſe Unſche wurden auch bei Uuns In einer Landes-Lehrer⸗
konferenz, we anfangs Oktober mn Linz abgehalten wurde,
einigen xrtrem veranlagten Delegierten ausgeſprochen uud nebſt anderem
als anzuſtrebendes Ziel hingeſtellt. Sofort erho das Land dagegen
Proteſt und — 50— Gemeinden Oberöſterreichs waren C  8 436 welche
die Forderungen zurückwieſen. Da eben der Landtag verſammelt war,
benützte die atholiſche Majorität desſelben die Gelegenheit, ihré
Stellung ur vorliegenden Schulfrage energiſch 3U eigen Der Hoch
würdigſte Herr Biſchof 0 zuvor ſchon Mn einem Briefe an die
Leitung de katholiſchen Lehrervereines, der im QAnde beſteh und die
katholiſch geſinnten Perſönlichkeiten AQus dem Lehrſtande 3u ſammeln
und 3u organiſieren ſucht, ſeines oberhirtlichen Amtes mit vollſter
Entſchiedenheit gewalte und Tgriff auch im Landtag das Wort Ur
Wahrung des Pärlichen Einfluſſes, den die Kirche auf die Volksſchule
noch beſitzt

Die Vertreter des Bauernſtandes, denen das Verdienſt zukommt,die rage (Antrag Hauſer⸗Schlegel) Iun den Landtag gebracht 3uaben, nachdem das „Volksblatt“ ur umſichtige Berichterſtattungüber die Vorgänge auf der Konferenz das Material geliefert hatte,
nahmen ſich nu vortrefflicher Weiſe der Sache Mn N. die Vertreter
des Großgrundbeſitzes, konſervativ und iberal, gaben einſtimmig eine
Erklärung ab, die eigentlich Die ein Donnerſchlag in die Verſammlungen mußte, 0 kategoriſch 1EeS ſie die Tendenzen des extremen Teiles
der Lehrer zurück. Der Regierung der ganze Vorfall offenſichtlichſehr unangenehm; ihr Vertreter hatte AU. Vorſitzender der Konferenzenſich In Schweigen ehüllt; nachher bemühte man ſich die TatſachenIn Abrede U ellen, abzuſchwächen, oder I Zweifel 3u ziehen endlich
9  0  N man doch eine befriedigendere Poſition. Aber auch die berale
Partei E nicht, mit hrem Schilde den Radikalismus U decken,
ondern beantragte bloß Uebergang Ur Tagesordnung, der ſelbſtverſtändlich von der Majorität abgelehnt worden iſt

Auch mn anderen Landtagen gab 55 kleinere Schuldebatten,n Lemberg und Wien In Wien 6 die chriſtlichſozialePartei eine geringfügige Verbeſſerung der Schule zugunſten des
kommunalen Einfluſſes und daß der Pfarrer Mitglie des 118  uſei, aber ogar dieſes Geringfügige verfehlte nicht, Schrecken Uverbreiten. Profeſſoren der Wiener Univerſität, darunter 2  2* Juden,veröffentlichten Ofort Iu den Üheralen Blättern dagegen eine Kund—
gebung, weil ſie II der genannten Aenderung eine Schädigung der
gemeinſamen Volkserziehung erblicken wollten Sachlich dürfte leſeMotion der gelehrten Herren ziemlich belanglos ſein, denn nan weiß• wie ſo wes Geiſtes Kinder ſie ſind, aber für da Volk und die
Kirche iſt doch ein Zeichen, daß die Schulfrage nicht vernachläſſigtwerden dar

Wie notwendig eine energiſchere und allſeitige Pflege der eli
gion wäre, beweiſt der Sittlichkeitskongreß, der mn Köl abgehalten
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worden iſt Da kamen Katholiken und Proteſtanten, Prieſter und
Laien zuſammen, 3u beraten, Vie dem überhandnehmenden Sitten
verfall geſteuert werden könnte. Solche Kongreſſe varen wahrſchein⸗
lich äberall zu wünſchen, venn ſie überhau noch imſtande ſind,
wirkſame Abhilfe 3u leten, weil wo überall die gleich traurigen
Erſcheinungen herrſchen. Was die Kongreßredner In Köln über den
and der Sittlichkeit mn Deutſchland geſagt haben, iſt betrübend
genug.“) Erſchreckender Niedergang Im Volke bedenkliche Zunahme
der Proſtitution Periode de  S Sittenverfalles da Gefü für
Zucht und Sitte iſt geſchwunden das Laſter 4 öffentlich dreiſ
und frech auf die geheime ——  —  ünde greift ſchreckenerregend Aun

ſich die Geſchlechtskranken Unter den Studierenden, mn der Armee
Uund anderen Kreiſen ſind entſetzlich zahlreich die moraliſche Ver
ſeuchung Ve  — Volk  8 greift ſich da WO die Klagen, die auf
dem Kongreſſe laut geworden ſind Und AU Haupturſachen dieſer
beunruhigenden age wurden angeführt: d  1 ungeheuerliche Ver
breitung der Unſittlichen Schriften und Bilder, die ſchamloſen Aus
ſtellungen un den Schaufenſtern, die grauenhafte ſittliche Vergiftung
der Jugend, deren ſich der gewiſſenloſe

TT. Buch und Kunſthandel 3u
Schulden kommen läßt, das Theater und die Variétés, we erſt die
geiſtige und dann die körperliche Syphilis Erzeugen, die zügelloſe Ver—
gnügungsſucht beſonders QAn Sonn-—q und Feiertagen, die ſinnloſe ver—

rühte Aufklärungstheorie n Bezug auf exuelle Dinge, die Beſeitigung
der Gottesfurcht und poſitiven Religion. Die Sittlichkeitsvereine in
Privatunternehmungen, velche die Sittenloſigkeit zwar nich Aus der
Welt ſchaffen können, aber ſie können dieſelbe vermindern, beſonders
adurch, daß ſie das öffentliche Gewiſſen aufrütteln und die be⸗
rufenen Erzieher der Jugend, die ern, Schule und Kirche unter
ſtützen, und auch dadurch, daß ſie dem Staate ſagen, wie ſehr die
Pflege und der der Sittlichkeit auch Standpunkt der Hygiene
eine unabweisliche Notwendigkeit ſei Mehr als 1e valtet heute der
Staat ſeines Amtes als oberſter Sanitätsrat, Ni ohne Geſchick
und Erfolg bietet e der vielſeitigen Anſteckungsgefahr die Stirne;
ſoll CT nicht auch zur Einſicht kommen, daß auf dem Gebiete der
Sittlichkeit ſeine U und Kraft gleichfalls zur Anwendung gebracht
werden müſſe? d  ft überall höchſte Zeit ſein.

England. Als ich vor ſechs Monaten meinen letzten Bericht
einſandte, bar der „paſſive Widerſtand“ gegen das Schulgeſetz

Die öffentliche Unſittlichkeit und ihre Bekämpfung. Von Hermann
Roeren. Verlag Bachem, Köln S. Keller, Naturtrieb und Sittlichkeit,
Verlag Rippel In Hagen Wĩ ſchreibt O 6 Dr Lujo Brentanod führt an

Man hat für da Königreich Preußen berechnet, daß in Preußen  V täglich
obn 1000 Menſchen drei Qan einer übertragbaren Geſchlechtskrankheit eiden

——⁰ gibt bei Millionen Deutſchen 174.000 Geſchlechtskranke im
. In Berlin erkrankten 80/  0 Arbeiter gegen 16½/  2 0  0 Kaufleute und

I  — 70 Studenten O 12 IDr. Blaſchko In Berlin behauptet, daß jeder zehnte
Mann un Verlin entweder die Syphilis hat oder ſie rüher gehabt  9 hat
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— 1902— n der Tagesordnung. Seitdem hat der Streit ſich nach dem—
elben Prinzip entwickelt 70.000 oder mehr Nonkonformiſten haben
ſich geweigert, die Schulſteuern 0  U ahlen weil da  8 Gewiſſen
ihnen verbietet, den Unterricht n alſchen Religionen l  U Unterſtützen

und haben ſich ihre Widerſtandes Kleinigkeiten verkaufen
aſſen oder ſind ogar ins Gefängnis gewandert. Am ärgſten geht's
m ſektierenden QAles 3 ort ſtehen alle Provinzialräte, ausge—
nommen zwei, un Offener Rebellion gegen die Regierung. Ein Sonder—
geſetz mußte noch In der letzten 0 de Parlamentes durchgetrieben
werden, den konfeſſionellen Schulen un der Grafſchaft da Leben
V  U etten Es Qutet dahin, daß, w0 immer die örtliche Obrigkeit ſich
weigert, die nötigen Geldzuſchüſſe 3u machen, die Regierung elbſt die
Summen direkt an die betreffenden Schulen ſchicken, und gleiche
Summen von den rovinzial⸗Zuſchüſſen abziehen wird. Damit iſt
der erſten (0 abgeholfen; die Sektierer ind aber nicht geſchlagen.16 haben noch zwei ſtarke Feſtungen: Maſſenabdankung Aller mit
der Ausführung des Geſetzes Vertrauten, worauf dann Neue Wahlen
derſelben oder Gleichgeſinnter folgen würden; und rückſichtsloſes
Durchführen der Geſetzesklauſel, welche von den Verwaltern verlangt,
daß die adaptierten Schulgebäude auf ihre Koſten u gutem Zuſtande
erhalten werden. Q5 allgemeine Abdanken von Ehrenpoſten iſt noch
N erwarten, obſchon eS frech angedroht wird; die Plänkeleifür regelrichtige Schulgebäude dagegen iſt In vollem Schwung. DerBiſchof von Newport hat ſich ſchon genötigt geſehen, einen Hilferuf
ans Land ergehen 3u laſſen Darin heißt C8 In dieſer Dißzeſe gibt
— (katholiſche Schulen mit 11.500 Armen Kindern. Wenn keine
Hilfe kommt  7 müſſen einige der größten dieſer Schulen geſchloſſenwerden. Viel Unſerer Miſſionen ſind jetzt On n Schulden wegender Schulen; 50— Jahre lang haben wir Uuns abgemüht und gekämpft,dieſe Schulen 3u rrichten und 3u unterhalten; jetzt drängt die neue
Schulobrigkeit von allen Seiten auf neue und beſſere

FX Schulbauten.Wir brauchen abſolu 20.000 Pfund Sterling, die Neuen An.  —  —
ſprüche 3u befriedigen.“ Ueberall ſt (5 nicht 0 ſchlecht wie In
Wales, aber nirgendwo iſt man zufrieden. Die Biſchöfe, auf einer

Oktober gehaltenen Verſammlung erklären: „ daß in Anbetrachtder Weiſe In welcher da Geſetz an manchen Orten durchgeführtwird, ſie ihre rühere Stellung dem Geſetze gegenüber niit Rechtmodifizieren könnten, eS ſei denn, man beweiſe, daß (S ſich ohne
Schaden katholiſcher Rechte handhaben leß 4⁰ Aus der Bratpfanne ſindDiu ins Feuer gefallen. Denn nicht nur die Elementarſchulen, ſondern
auch Gymnaſien, oder was dieſen In England entſpricht, ſollen wirauf beſſern Fuß ſtellen, und noch 1  Ue dazu gründen. D  —8 Geſetzverlangt, daß Aſpiranten U Lehrerſtellen vier Jahre ein von der
Regierung approbiertes Gymnaſium eſuchen. Solcher Gymnaſienhier enn' nan ſie secundary ScChoOls haben Uir einige,beſonders Jeſuitenkollegien; C8 fehlt aber eins im Ꝙe

—

erzen Londons.



— 190 —

Die Herſtellung koſtet 2  — 5.000— Pfund Sterling. Seit Juli ird QAfur
geſammelt und un vier Monaten ſind etwa 0.000 zuſammen⸗
gebracht worden. D

leſe Summe ſt vorige oche U 20.00 fund
geſtiegen durch en Geſchen von 0 welches die QAten
des heiligen Karolus Borromäus dem Erzbiſchof für die neue Ule
gemacht Aben Die Patres hatten bi voriges ahr ſelbſt eine Schule,
die ſich aber nicht rentierte und geſchloſſen werden mußte. Die Dames
du SaCerE6 CoOoeur haben jetzt die Gebäulichkeiten Zum Zweck Cei
Seminars für Lehrerinnen angekauft und die Oblaten haben groß
mütig den Reingewinn abgegeben. Der Erzbiſchof von Weſtminſter
hat da  8 Geld ni chlafen laſſen; nach Weihnachten ird die neue

Ule u den Hallen des erzbiſchöflichen Palaſtes eröffnet, und die
Errichtung eines paſſenden Gymnaſialgebäudes wird glei angefangen.
Die nuſtaht ſoll heißen: Cardinal Vaughan Memorial School

ährend die Katholiken Alles aufbieten, die religiöſe
Erziehung ihrer Kinder 3u ichern, Uchen die Proteſtanten nach irgend
einer Einigkeit im Glauben. Manche Sekten, welche die Staatsreligion
verwerfen und ihr n offener Feindſchaft gegenüber ſtehen, kommen ſich
einander beſtändig näher Das Haupthindernis 3u threr Verſchmelzung
ſind die vielen perſönlichen &.

Intereſſen und Ambitionen, die QObet
eiden würden. Erſcheint einmal ein Genius, der &  S verſteht, alle U
befriedigen, dann kommit die Union der Baptiſten, Methodiſten, Kon⸗
gregationaliſten und vie ſie alle heißen mögen, leicht und gleich gu⸗
ſtande. Acht derſelben brauchen jetzt ſchon denſelben Katechismus, ein
I  ein mit 9  18 Fragen und Antworten, welche 0 allgemein
gehalten ind, daß Lehrer und Lernende ohne Uhe ihre eigene Doktrin
hineinleſen können. Praktiſch vechſeln ſie aber auch ihre Kirchen und
rediger, halten gemeinſchaftliche Miſſionen und andere Gottesdienſte,
und ſtehen Schulter Mn Schulter im Kampf gegeu Anglikaner und
die konſervative Regierung.

Ein merkwürdiges Beiſpiel von 6  1  *  N und Reunion liefert
gegenwärtig Schottland. Zu 843 trennte ſich eine bedeutende Partei
von der etablierten presbyterianiſchen Staatskirche. Die Miniſter und
rofeſſoren gaben ihre Pfründen und en auf und konſtituierten
ſich als die „Freie Schottland“. Von thren früheren
Glaubensbrüdern unterſchieden ſie ſich uu Ur ihre nab
hängigkeit vom taate Die ewegung hatte den größten Erfolg.
Zu 1900 erwirkte der allgemeine Drang nach mehr reihei eine
Vereinigung dieſer Freien Kirche mit den Unierten Presbyterianern;
nur 25 Miniſter von eben zurück Nun entſtand glei die
rage Wer hat das Recht auf die zehn Millionen un erling im
Beſitze der Freien Kirche? Ach dreijährigen Prozeſſen entſchie da
höchſte Tribunal n London U die 25 treugebliebenen iniſter und
ihre Pfarreien IM ſchottiſchen Hochlande, eil dieſe alleim den Glauben
behielten, für deſſen Unterhaltung die Stiftungen U. gemacht
wurden. Die gerichtliche Entſcheidung wurde anfangs Auguſt gegeben.
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—  (H der Zeit kann mMan äglich Iu den. Zeitungen ſehen, wie leſe
Chriſten ſich jehben und raufen, venn Bibel und Beutel einander
laufen ——

In der anglikaniſchen Kirche nehmen die Vereinigungsverſucheeine ſonderbare Wendung. A  luf dem Kirchenkongreß Iun LiverpoolOktober beſprach der Dekan von Norwich die Freiheit der
K Inter anderm ſagte eur:  40 In den Konferenzen, gehalten 3ULambeth (London) und un Amerika, hat Nan ſich über die weſent⸗lichen Bedingungen für Reunion verſtändigt, welche für die getrennteGemeinden n den britiſchen Inſeln gelten ſollen. IV. ſchlage jetzt
bor, daß dieſelben Bedingungen jetzt auch dem römiſchen Schisma im
Weſten, der griechiſchen Kirche im Driente und der nonkonformiſtiſchenGemeinden in England und auf der ganzen Welt angeboten werden.
Es ind deren vier: Suffizienz und Supremat der heiligen Schrift;da  5 apoſtoliſche Glaubensbekenntnis Aus Taufſymbol, und das
nizäniſche als adäquater Ausdruck des chriſtlichen Glaubens; die
zwei von Chriſtus ſe eingeſetzten Sakramente; der hiſtoriſcheEpiskopat örtlich adaptiert 5  U lokalen Verhältniſſen. Di  4e römiſcheGemeinde läßt ſich auf jene Bedingungen ni ein. Oie hat die I  Iporypha und die Tradition mit der Schrift gleichgeſtellt und 0 letzterefür ungenügen erklärt. Sie hat Int Symbolum Pius die Glaubens—
artikel vermehrt, hat un Sakramente erfunden und verwirft die
Giltigkeit der anglikaniſchen Weihen. Annahme der tridentiniſchenHäreſien wäre für England ein Mehltau, welcher die bürgerlicheowohl als die religiöſe Freiheit zerfreſſen würde. Dann geht derRedner zur griechiſchen Kirche über und findet auch dort keine Hoffnung.Endlich kommt C zurück und meint, die Wesleyaner könnten ſeineBedingungen wohl annehmen: Die Schwierigkeit, daß dieſe Sektiererkeine geweihten Prieſter annehmen, 1e ſich beſeitigen durch die Inerkennung ihres Oberpräſidenten als wirklichen anglikaniſchen Bichofohne ihn u weihen. Das ſei 10 auch zur Zeit der Donatiſten 9ſchehenCTY Dechant (Dean von Canterbury, ein gelehrter, ernſter,konſervativer Anglikaner, hat Unterdeſſen einen vernünftigen Einigungs⸗verſuch gemacht, nämlich die EiniguUI der verſchiedenen Parteien In＋

ſeiner eigenen Kirche. Schon auf de Kirchenkongreß von 1903, Ineiner Rede Üüber die VeränderungEn mM der chſre der nationalenKirche, inſiſtierte EL 141 den Kanon von 1571 welcher die Grenzenihrer Toleranz feſtſtellt „Die Kirche halt, wa mit der Lehre desAlten und Neuen eſtamentes zuſammenſtimmt und Waꝗ

8 die katho⸗iſchen Väter und die alten (ancien Biſchöfe Qus 96ſagter Lehregeſammelt haben.“ Heute Uu er die antiquos episcopos näher Udefinieren, 7⁷ ſindLehre als Norm Qau

die Biſchöfe der ſech erſten Jahrhunderte, deren
ſgeſtellt Ird Kanonikus M  (Ehrick, en ehrwürdiges

V
Glied der alten höochkirchlichen Partei und en Mann großemuſehen, geh Hand in Hand mit dem Dekan, und die eidengruppieren ſich Nänner CI Richtungen. Bi  D 7 November
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hatten chon Tauſend ihre Namen als Adhärenten Unterſchrieben
Am 10 November brachte die Times auch chon Warnungen AINn die
Unterzeichner, daß vor dem Jahrhundert ſchon der Zölibat, der
Gebrauch de Weihrauchs, Heiligenverehrung und manches andere
beſtand, die cationalkirche nichts mehr weiß Ob der Dekan
von Weſtminſter auch beiſtimmt, Iſt nicht bekannt. Falls Cr 98  S
Ut wird ſerne Ermahnungen an angehende Lehrer

Oktober gegeben M Zukunft ziemlich modiftzieren müſſen Von
der Bibel ſprechend, 47 „Das Buch iſt nicht verändert ſ aber
wohl. Hott hat uns viel neues Licht gegeben Unſer Begriff der
Inſpiration iſt ni mehr derſelbe. Vieles, aSs Vorväter
buchſtäblich nahmen, können Diu bildlich nehmen D  —5 Kapitel
der Geneſis bedeutet nicht mehr daß Gott die Welt Iu ech Agen
erſchaffen hat da zweite lehrt ni das Gott Adam QAus Erde und
Eva Aus Adams Rippe machte 2⁴

— In Parabeln und A legorien
Dann folgen Weiſungen 6 „die unterliegenden Wahrheiten“ den
fungen Zöglingen U igebracht werden können Battle, V Wilhelm

Erläſſe und Beſtimmungen römiſcher Rongregationen
Zuſammengeſtellt von Bruno Albers MN Monte Caſſino (Italien)

(Weihe der ertter vor Erfüllung der Militärdienſt⸗
pflicht Die Kongregation des heiligen L ffiziums hatte verboten, Klertkern
vor Beendigung ihrer Militärdienſtzeit die höheren Weihen zu erteilen. Auf
ne Anfrage, ob dieie Verordnung präzeptiv oder aber direktiv Cl

vurde die Antwort gegeben Präzeptiv Hiermit . I Zu Q  PUN:/

ang Entſcheid der Konzilskongregation welcher Emininenz dem ürſt.
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—
erzbiſchof von Prag auf Anfrage gegeben vurde Von Prag aus
angefragt worden ob Ittérae téstimopiales [ur die Weihen der Kleriker
auch dann eingefordert werden müßten, wenn die dandidaten Lrei  * ſech

V
—  V  ——  onate aber ſtets Unterbrechung IU anderen Vioze ſich aufgehalten
hätten? Auf dieſe Anfrage lautete den Beſcheid CE rdinartus Inter
—  trafe der Suſpenſion ann verpflichtet, die „Iitterae testimoniales“
einzufordern, wenn der 22—  —  andidat drei, Lef ſechs Monate außerhalb der
Diözeſe Urtt Unterbrechung geweilt —  abe und zwiſchen den Unterbrechungen

moraliſcher Zuſammenhang beſtehe (isi Agatur de trimestrI vel
mestri moraliter cContinuis Dem Biſchof bleihe aber auch 3ei ſonſtiger
Unterbrechung des Aufenhaltes unbenommen, dteTeſtimonialien einzufordern
un Üüber das Vorlehen 68 Kandidaten Ane Unterſuchung anzuſtellen oder
auch da lUramentum suppletorium zu fordern (S Congr 8 E

Inquisit 31 ug 8 Congr 00 Juni
Gewöhnlich wird Aufenthalt echs Monaten [Ur nötig

erachtet daß der Ordinarius die Teſtimonialien einfordert bei denen, we
zum Militärdienſt einberufen ſind ſind ſowohl für die Regularen Discipl
Regul —— 27 November als auch die äkularkleriker drei Monate


